Förderung lebenslangen Lernens an Hochschulen. Impulse aus dem internationalen Kontext by Dollhausen, Karin
Dollhausen, Karin
Förderung lebenslangen Lernens an Hochschulen. Impulse aus dem
internationalen Kontext
Hochschule und Weiterbildung  (2015) 1, S. 13-16
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Dollhausen, Karin: Förderung lebenslangen Lernens an Hochschulen. Impulse aus dem internationalen
Kontext - In: Hochschule und Weiterbildung  (2015) 1, S. 13-16 - URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-125565
in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.dgwf.net
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches
und beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses
Dokument ist ausschließlich für den persönlichen,
nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt. Die Nutzung stellt keine
Übertragung des Eigentumsrechts an diesem Dokument dar und gilt
vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen: Auf sämtlichen
Kopien dieses Dokuments müssen alle Urheberrechtshinweise und
sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie
dürfen dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch
dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben
oder anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited
right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial
use. Use of this document does not include any transfer of property
rights and it is conditional to the following limitations: All of the
copies of this documents must retain all copyright information and
other information regarding legal protection. You are not allowed to
alter this document in any way, to copy it for public or commercial
purposes, to exhibit the document in public, to perform, distribute or
otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.








DGWF · HocHscHule und Weiterbildung · AusgAbe 1|2015
1|15
DGWF
deutscHe gesellscHAft für WissenscHAftlicHe Weiterbildung und fernstudium e.V.




innoVAtiVe gestAltung  
Von Weiterbildung  
und lebenslAngem lernen  
An HocHscHulen






	 Stichwort: Innovation und wissenschaftliche Weiterbildung 
10 thema 
 Innovative Gestaltung von Weiterbildung und lebenslangem Lernen an Hochschulen
 
10 kArl Weber
	 Wie innovativ ist die wissenschaftliche Weiterbildung an den schweizerischen Universitäten? 
 Ein	Blick	zurück
13 kArin dollHAusen







	 Kann eine Professional School innovieren? 
 Die	Entwicklung	einer	gleichberechtigten	Säule	der	Hochschule	als	ergebnisoffener	Prozess
27 bArbArA Hemkes, kArl Wilbers, gert zinke, sigrid bednArz
	 Bereichsübergreifende Bildungsmaßnahmen als Brücke zwischen Hochschule und Berufsbildung
32 cAroline kAmm, kAtHArinA lenz, AnnA spexArd
	 „Duale Weiterbildung“  
 Duale	Studienformate	als	Form	der	Hochschulweiterbildung?
38 sAndrA HAbeck
	 Vom Einzelplayer zum Kooperationspartner 
	 Kooperationsfähigkeit	von	Hochschulen	aus	Perspektive	potentieller	institutioneller	Partner
4 · inHAltsVerzeicHnis
DGWF · HocHscHule und Weiterbildung · AusgAbe 1|2015
43 AnnikA mAscHWitz
	 „Unternehmerische Kultur" an Universitäten 
 Voraussetzungen	für	erfolgreiche	Kooperationen	mit	Unternehmen	in	der	Weiterbildung?
47 cHristine bAuHofer, cArA H. kAHl, Heiko sieben, sönke knutzen
	 Kooperative Innovationsprojekte als Grundlage für die Hochschulerweiterung im Ingenieurbereich	
	
52 kAtrin brinkmAnn
	 Flexible Studienorganisation an Hochschulen
57 monikA bAcHofner, Annette bArtscH
	 Innovative Strukturen für lebenslanges mobiles Lernen an Hochschulen 
 „Weiterbildungspool	Ingenieurwissenschaften	excellent	mobil“	im	niedersächsischen	Verbund		
	 zur	Mobilitätswirtschaft
62 tHomAs poppingA, kArin Wetzel, mArlen Arnold
	 Elemente innovativer Brückenkurskonzepte in der wissenschaftlichen Weiterbildung 
 für den Abbau von Abbruchquoten in mathematisch-naturwissenschaftlichen Studiengängen 
70 projektwelten 
	
70 susAnne HAmelberg, tHomAs scHildHAuer
 Das Zentralinstitut für Weiterbildung/ UdK Berlin Career College  
 als lernende Organisation im stetigen Wandel
73 mArkus lion




75	 „Erwachsenenbildung und Selbstverständigung“ 
 Bericht	zur	Fachtagung		
	 21.	November	2014	in	Potsdam









86  Aus der fachgesellschaft
86	 Auftakt für ein Berichtssystem in der wissenschaftlichen Weiterbildung 
 Evaluation	zur	DGWF-Jahrestagung	2014	an	der	Universität	Hamburg		
	 Oktober	2013	bis	September	2014












DGWF · HocHscHule und Weiterbildung · AusgAbe 1|2015
kArin dollHAusen · 13
Kurz zusammengefasst …
Der Beitrag greift die laufenden bildungspolitischen und bil-
dungswissenschaftlichen Diskussionen zur Entwicklung von 
Hochschulen zu Institutionen des lebenslangen Lernens als 
Anlass auf, um der darin liegenden Herausforderung für die 
Hochschulentwicklung nachzugehen. Anhand von drei aus-
gewählten Fallbeispielen aus dem internationalen Kontext 
werden verschiedene Realisierungsmöglichkeiten vorgestellt. 
Daran anschließend werden in einer vergleichenden Betrach-
tung der Fälle grundlegende Gemeinsamkeiten in Bezug auf 
die Hochschulentwicklung und Profilbildung im Kontext le-





bundenen	 Entwicklungsanforderungen	 betreffen	 etwa	 die	
Flexibilisierung	von	Regelungen	zum	Hochschulzugang,	die	
Anerkennung	und	Anrechnung	von	beruflichen	Kompeten-




Bildungsmöglichkeiten	 für	 ältere	 Hochqualifizierte	 sowie	








len	ergibt	 sich	hieraus	die	Anforderung,	 sich	 stärker	mit	 re-
levanten	 Akteuren	 in	 ihrem	 regionalen	 Umfeld,	 der	 Wirt-
schaft	sowie	Zivilgesellschaft	kooperativ	zu	vernetzen	(E3M	
2012).	
Zwar	 verzeichnet	 die	 empirische	Bildungsforschung	 in	 den	
vergangenen	 zehn	 Jahren	 einen	 beschleunigten	 Transfor-
mationsprozess	 nationaler	 Hochschulsysteme	 und	 Hoch-
förderung lebenslangen lernens an Hochschulen
impulse aus dem internationalen kontext
kArin dollHAusen 
schulen.	Dieser	bezieht	sich	bislang	jedoch	vornehmlich	auf	
Hochschul-Governance,	 Hochschulorganisation	 und	 -ma-
nagement	 (vgl.	 Wolter	 2012b;	 Wilkesmann/Schmid	 2012).	
In	Bezug	 auf	die	Förderung	des	 lebenslangen	Lernens	wird	
hingegen	 eine	 insgesamt	 eher	 moderate	 Entwicklungsdy-
namik	 festgestellt	 (vgl.	 Sursock/Smidt	 2010,	 S.66;	 Slowey/
Schuetze	2012,	 S.	 4).	Die	Gründe	dafür	 liegen	zum	einen	 in	
Einschränkungen	 der	 Hochschulentwicklung	 etwa	 durch	
politisch-rechtliche,	 administrative,	 finanzielle	 und	 kul-
turelle	 Rahmenbedingungen	 (vgl.	 Broek/Hake	 2012).	 Zum	
anderen	scheinen	auf	der	Hochschulebene	durchaus	vorhan-
dene	 Entwicklungsspielräume	 zu	 wenig	 genutzt	 zu	 werden	
(vgl.	Teichler/Wolter	2004,	S.	70;	Kerres/Hanft/Wilkesmann	
2012,	S.	286).	Offensichtlich	besteht	hier	bzw.	auf	Seiten	der	
Hochschulverantwortlichen	 bislang	 noch	 vielfach	 eine	 ent-
wicklungshemmende	Unsicherheit	in	Bezug	auf	die	Frage,	in	
welchen	Formen	und	Hinsichten	sich	Hochschulen	unter	 je	




beitungsmöglichkeit	 dieser	 Frage	 aufzuzeigen.	 Hierzu	 wer-
den	 ausgewählte	Fallbeispiele	 vorgestellt	 und	 anschließend	
vergleichend	betrachtet.	Es	wird	gezeigt,	wie	hierdurch	Hin-
weise	 für	 die	 weitere	 Forschungs-	 und	 Entwicklungsarbeit	
zur	 Unterstützung	 der	 Praxis	 der	 Hochschulentwicklung	
eruiert	werden	können.
2 Fallbeispiele aus dem internationalen 
 Kontext
Im	Folgenden	werden	drei	 Fallbeispiele	 aus	 dem	 internatio-
nalen	Kontext	 in	der	gebotenen	Kürze	vorgestellt.	Die	Fälle	
wurden	 zusammen	mit	 17	 weiteren	 Fällen	 im	 Rahmen	 der	
EU-Auftragsstudie	 „Developing	 the	 Adult	 Learning	 Sector.	
Lot	 3:	Opening	Higher	Education	 to	Adults”	 (HEAD)	 (Doll-
hausen/Wolter	u.a.	2013)	im	Sinne	von	best	practice	hinsicht-
lich	 der	 Öffnung	 von	 Hochschulen	 für	 nicht-traditionelle	
Studierende	 (vgl.	 dazu:	 Slowey/Schuetze	 2012,	 S.	 14ff.)	 erho-
ben.	
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1	 Tertiary	 Education	 Performance	 Report	 2012:	 http://pr2012.publications.tec.govt.nz/uploads/TEC-Tertiary-Education-Performance-Report-2012.pdf	
[Zugriff:	20.03.2015]	
Die	 hier	 ausgesuchten	 Fälle	 verdeutlichen	 jeweils	 in	 beson-
ders	 prägnanter	 Weise	 eine	 fokussierte	 Hochschulentwick-
lungsstrategie	zur	Förderung	des	lebenslangen	Lernens.	
Te Wānanga o Aotearoa (The University of New Zealand):	Die	
Entwicklung	 von	 Te	 Wānanga	 o	 Aotearoa	 (im	 Folgenden:	
TWOA)	 von	 einer	 kulturellen	 Bildungsinitiative	 hin	 zu	 ei-
ner	 staatlich	 geförderten	 Hochschule	 mit	 heute	 mehr	 als	
35.000	Studierenden	vollzog	sich	insgesamt	über	knapp	drei	
Jahrzehnte	 (vgl.	Bryant	2010).	 Seit	Beginn	der	2000er	 Jahre	
wird	der	Lehrbetrieb	von	TWOA	staatlich	grundfinanziert,	




der	 Hochschule	 steht	 die	 Studierendenpopulation:	 Gut	 die	
Hälfte	 aller	 Studierenden	 haben	 einen	Maori-Hintergrund,	
etwa	zwei	Drittel	der	Studierenden	sind	Frauen	und	mehr	als	
die	Hälfte	der	Studierenden	sind	älter	als	40	Jahre.	
Neben	 speziellen,	 auf	 die	Maori-Kultur	 bezogenen	 Angebo-
ten,	 werden	 Studienprogramme	 in	 den	 Bereichen	 Gesell-
schaft	 und	 Kultur,	Management	 und	Wirtschaft,	 bildende	
Künste	 und	 Gesundheit	 sowie	 fachübergreifende	 Studien-




gemäß	 individuellen	 zeitlichen	 Flexibilitätsanforderungen	
zu	 unterbrechen	 und	 zu	 einem	 späteren	 Zeitpunkt	 wieder	
aufzunehmen.	 Die	 pädagogisch-didaktische	 Konzeption	
von	Lehr-	und	Lernprozessen	basiert	auf	einem	holistischen	
Verständnis,	 wonach	 Lernen	 als	 ganzheitlicher	 und	 im	 Le-
bensverlauf	eingebetteter	subjektiver	Erfahrungsprozess	be-
trachtet	wird.	Die	 individuelle	Lernbegleitung	ist	daher	ein	





Elizabeth Town College (Pennsylvania, USA):	Das	relativ	kleine	




werden	 Stipendien	 und	 Beihilfen	 für	 Studierende	 sowie	 In-
formation	 und	 Beratung	 zu	 staatlichen	 Fördermöglichkei-
ten	angeboten.	Hierzu	unterhält	das	College	eine	eigene	Ab-
teilung.	Das	College	begreift	sich	unter	dem	Verweis	auf	seine	
christliche	Tradition	als	 eine	 „community	of	 learners“.	Der	




nach	 Abschluss	 eine	 Beschäftigung	 haben	 oder	 ein	 weiter-
führendes	Studium	aufgenommen	haben.	
Das	Studienangebot	umfasst	Bachelor-	und	Master-Program-
me	 überwiegend	 in	 geistes-	 und	 sozialwissenschaftlichen	
Fächern.	Darüber	hinaus	werden	fachübergreifende	Studien-
programme	 angeboten.	 Eine	 Besonderheit	 bilden	 berufsbe-
gleitende	Programme,	die	unter	dem	Stichwort	„accelerated	
adult	degree	program“	durch	die	„School	of	Continuing	and	
Professional	 Studies“	 angeboten	 werden.	 Die	 Zugangsvor-
aussetzungen	hierzu	sind	eine	abgeschlossene	Schulbildung	
und	 eine	mindestens	 3-jährige	Vollzeit-Berufstätigkeit.	Die	
Zulassung	 erfolgt	 durch	 eine	 individuelle	 Prüfung.	 Voraus-
gesetzt	 wird,	 dass	 die	 Lernenden	 bis	 zu	 20	 Stunden	 in	 der	
Woche	 für	 ihr	 Studium	 aufbringen	 können.	 Die	 pädago-
gisch-	didaktische	Konzeption	der	Programme	umfasst	pro-












registrierten	 Studierenden	 positioniert	 sich	 als	 moderne,	
zukunftsorientierte	Universität.	Ein	Schwerpunkt	 liegt	 auf	









Das	 Studienangebot	 deckt	 verschiedene	Bereiche	 ab,	 darun-
ter	Computer-	und	IT-Studien,	Wirtschaft	und	Sozialwissen-
schaften,	Technik-	und	Wissenschaft,	Gesundheit,	Sprachen	
sowie	 Lehrerfortbildungen.	 Das	 gesamte	 Studienangebot	
wird	 in	Form	von	Kursen	 angeboten,	wobei	 einzelne	Kurse,	
definierte	 „Kurspakete“	 oder	 auch	 Studienprogramme	 mit	
Abschluss	 ausgewählt	 werden	 können.	 Die	 pädagogisch-di-
daktische	Konzeption	der	Studienangebote	basiert	 auf	dem	
Gedanken	 des	 selbstverantwortlichen	 Lernens.	 Durchgän-
gig	sind	die	Studierenden	gehalten,	ihren	Lernweg	und	ihre	
Lerngeschwindigkeit	 selbst	 zu	 bestimmen.	 Hierzu	 ist	 der	
„virtuelle	 Campus“	 rund	 um	 die	Uhr	 geöffnet.	 Ein	 Studien-
DGWF · HocHscHule und Weiterbildung · AusgAbe 1|2015
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3 Vergleichende Betrachtung der Fälle
Die	hier	vorgenommene	vergleichende	Betrachtung	der	Fäl-
le	 ist	 weit	 von	 einem	 systematischen	 Fallvergleich	 und	 der	
Fallkonstrastierung	 entfernt	 (vgl.	 dazu:	 Kelle/Kluge	 2010).	
Allenfalls	kann	hier	nur	eine	Anregung	gegeben	werden,	eine	
solche	Forschung	zu	intensivieren,	um	hieraus	anwendungs-
relevante	 Hinweise	 auf	 mögliche	 Ansatzpunkte	 der	 Hoch-
schulentwicklung	 im	Kontext	 der	 Förderung	 des	 lebenslan-
gen	Lernens	zu	gewinnen.	
So	zeigen	sich	bei	aller	augenscheinlichen	Heterogenität	der	
Fälle	 zunächst	 einige	 grundlegende	 Gemeinsamkeiten.	 Es	
zeigt	 sich,	 dass	 in	 allen	 drei	 Fällen	 die	 jeweils	 hervorgeho-
benen	Kriterien	für	den	Erfolg	des	Studienangebots	auf	den	
jeweiligen	 Modus	 der	 Förderung	 bzw.	 Finanzierung	 abge-
stimmt	 sind.	 So	werden	 von	TWOA	vor	 allem	die	Zuwachs-














Weiterhin	 wird	 der	 hochschulische	 Bildungsauftrag	mit	 ei-
nem	Wertbezug	 kombiniert,	 der	 auch	 die	 Ausrichtung	 des	
Studienangebots	mitbestimmt.	So	orientiert	sich	TWOA	im	




und	 -bedingungen	 der	 anvisierten	 Zielgruppe	 abgestimmt.	
Elizabethtown	College	verortet	sich	 in	einem	christlich-reli-
giösen	Wertekontext,	der	durch	soziale	Gemeinschafts-	und	
individuelle	 Leistungsorientierungen	 geprägt	 ist.	 Entspre-
chend	wird	das	Studienangebot	unter	dem	Gesichtspunkt	der	
Lerneffizienz	 angelegt,	 dies	 gepaart	mit	 einer	Vielzahl	 von	
gemeinschaftsbildenden	 Campusaktivitäten.	 Die	 Dalarna	


















Lernens,	 das	 die	Mitgestaltung	der	 Studieninhalte	 und	des	
Studienverlaufs	durch	die	Studierenden	sowie	ein	 raumzeit-
lich	weitgehend	ungebundenes	Lernen	vorsieht.






den.	 TWOA	konzentriert	 sich	 auf	 junge	Erwerbstätige	 und	
ältere	Studierende	insbesondere	aus	der	Maori-Bevölkerung.	
Elizabethtown	College	 spricht	 einen	 hoch	motivierten	 und	
leistungsorientierten	Typus	von	Studierenden	an.	In	der	Da-
larna	Universität	wird	ein	Typus	von	Studierenden	angespro-
chen,	 der	 durch	 Autonomie,	 Selbstbestimmung	 und	 Selbst-
organisationsfähigkeit	 charakterisiert	 ist.	 Dass	 so	 auf	 der	
Nachfrageseite	entsprechende	Identifikationsmöglichkeiten	
mit	 der	 jeweiligen	Hochschule	 erzeugt	werden,	 belegen	 die	
jeweiligen	Hinweise	 auf	 die	 Entwicklung	 der	 Studierenden-
population.	
4 Fazit
Die	 im	 Vorangegangenen	 vorgestellten	 und	 vergleichend	
betrachteten	Fallbeispiele	veranschaulichen,	wie	unter	zum	











im	 Schnittfeld	 von	 Hochschul-	 und	 Weiterbildungsfor-
schung	etwa	den	Fragen	nachzugehen,	welche	Bedeutung	der	
Hochschule	 als	 Organisation	 (vgl.	 Kehm	 2012)	 bei	 der	 Aus-
prägung	 von	 jeweiligen	 Pfaden	 der	 Hochschulentwicklung	
zukommt	und	wo	sich	die	Grenzen	des	Erfolgs	einer	solchen	
16 · tHemA
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Pfadabhängigkeit	(vgl.	Muders	2015;	Weber	2013)	abzeichnen.	
Insbesondere	wäre	auch	genauer	zu	erforschen,	inwiefern	die	
vielbesagte	 „Offenheit“	 von	 Hochschulen	 für	 lebenslanges	
Lernen	zu	präzisieren	ist	bzw.	inwiefern	mit	der	Öffnung	von	
Hochschulen	für	das	lebenslange	Lernen	auch	neue	Formen	
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